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In der vorliegenden Dokumentation handelt 
es sich um sämtliche Notizen zur Arbeit  
MEA HELVETIA.

Grundlegendes zur Arbeit ist schwarz hinter-
legt und ausformuliert. 

Seiten mit einem roten Punkt sind Notizen, 
die auf die Praxis direkt bezogen sind.

Gespräche, künstlerische Referenzen und 
theoretische Ansätze sind mit gelben Punk-
ten gekennzeichnet.

Notizen zur Planung, Organisation und Re-
flexion der Arbeit haben blaue Punkte.

Konzepte und klarstellende Ausformulie-
rungen meines Vorhabens tragen Punkte in 
Indigo.
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Wichtige Seiten sind mit einem pinken 
Post-its gekennzeichnet. Ein Übersicht:
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Während der Arbeit MEA HELVETIA wurden 
Bilder zur Schweiz entworfen, die beliebig 
angeordnet werden können. Eine mögliche 
Anordnung wurde zuerst in Livestreams 
vorgeführt. Nun besteht diese in Video- und 
Textform weiter:

Video:
https://youtu.be/eQ7YC-
bxgCuo

Publikation:
https://shared-assets.adobe.
com/link/350dc7d8-9aa6-
41f7-422c-857326ff25d6
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- Forschend, Theater schreibend durch die 
Schweiz
- Theaterfragmente, Szenen, Annäherung an 
die Schweiz
- Beobachtungen aus der Peripherie, drama-
tisch festhalten
-Fragment, kein klassisches Theater
- Die Schweiz als Bühnenbild
-Mobilität, Nomade
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Konstruktion und Malerei

Zaffaraya

Showcase Beat Le Mot, „Walden“

Rinus van de Velde
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„Bruce Nauman: Contrapposto Studies“, 
Punta della Dogana
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Soll meine Arbeit ortsgebunden oder mobil 
sein? Eine mobile Arbeit wäre eingeschränk-
ter und mehr auf ein Detail fokussiert. Eine 
ortsgebundene würde eine grossflächigere 
Auseinandersetzung ermöglichen, bei wel-
cher ich auch der Konfrontation im öffentli-
chen Raum aus dem Weg gehen könnte. 

Während meiner Arbeit will ich „bauen“ und 
mich mit „Theater/Performance“ auseinan-
dersetzen. Unter „bauen“ verstehe ich das 
Konstruieren mit Holz und das Installieren 
von verschiedenen Gegenständen. Perfor-
mances wie diese von „Ich will“ sollen statt-
finden, aber ich will auch Theaterfragmente 
schreiben und diese Spielen. Mein ganzes 
praktisches Handeln soll performativ sein.
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Gespräch mit Markus, 24.11.21
- Wenn ortsgebunden: Garage in Schönbühl 
-> biografischer Ort, soll es aber nicht sein
- Schönbühl = Peripherie
- Wie kommuniziere ich?
- Garage als Labor
- Theorie und Praxis verbinden
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„Besuch der alten Dame“, Nicolas Stemann, 
Schauspielhaus Zürich
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- Garage als Bühne
- Aktiver Regisseur
- Labor
- Theater als Rahmen?
Möglichkeiten in der Garage:
Performance, Theater, schreiben, reparieren, 
bauen, zeichnen, malen, filmen, installieren, 
recherchieren, lesen, grümschele, Schweiz, 
schreien.

Garage während der Räumung

Meine Handlungen schreiben und gestalten 
den Ablauf des Theaters ad hoc. Ein impro-
visiertes Theater, welches festgehalten wird. 
Wir alle spielen Theater, Erwing Goffman.
(...) Die Rolle des Künstlers. Seine Atelier-
arbeit als Theater. Bruce Naumans Atelier-
Arbeit. Ich deklariere meine Handlungen als 
Theater, gestalte simultan das Bühnenbild, 
(...) ewiges Theater. (...) The Painter, Paul 
McCarthy. (...) Alle meine Handlungen sind 
performativ. Ich bin der aktive Regisseur 
„des Theaterstücks“. (...) Ich könnte die Mög-
lichkeiten an der Schnittstelle von Theater 
und Kunst erforschen. (...) Twitch Livestre-
ams, (...)

Paul McCarthy, „The Painter“
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Artikulation
- Alle Handlungen sind Teil einer ewigen, an-
dauernder Performance, Theater.
- Der Raum als Labor
- Alles muss sichtbar sein
- Denken ist auch eine Handlung. Umbau ist 
auch Theater
- Ich bin ein aktiver Regisseur. Meine Rolle 
ist der Künstler
- Ich arbeite performativ und installativ in 
einem Raum
- Der Raum als Spielfläche, Bühne
- Die Dokumentation transkribiert das Thea-
ter
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Gespräch mit Markus, 8.12.21
-Garage wird zu einem Kunstraum transfor-
miert
- Überhöhung des Prozesses
- Individuelle Narration
- Fortlaufendes, ewiges Theater
- Litauischer Pavillon, Jonathan Meese -> 
Künstler:innen, die Theater machen
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Künstler = Regisseur
Atelier = Bühne
Installation = Bühnenbild
Performance = theatralische Handlung
Akt = Arbeitstag?
Szene = Handlung?
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Eine erste Konkretisierung, was ich in mei-
ner praktischen Arbeit machen will:
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YouTube-Videos mit beinahe performativen 
Inhalten und Kameraperspektiven

Twitch-Stream aus einer Werkstatt
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Ein Problem in Szene setzen bedingt eine 
Handlung. Durch die Handlung entstehen 
neue Probleme in diversen Richtungen. Die 
Akkumulation von in Szene gesetzten Pro-
blemen ergibt die Praxis. Die Praxis ist die 
Umgestaltung von bestehenden Bildern. Das 
Theater stellt alternative Bilder dar. Folglich 
sind meine Handlungen direkt Theater, da 
sie Ständig, und somit auch die Praxis, an 
alternativen Bildern arbeitet.
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Nächste Konkretisierung meines Vorhabens:
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Technik Installation in der Werkstätte

OBS: Digitaler Encoder für den Stream
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Diskussion Forumspräsentation, 19.01.22
- Was ist die Handlung? Was soll in meinem 
Theater thematisiert werden, was erzähle 
ich?
- Wie komme ich zum Publikum?
- Welche Rolle habe ich?
- Hole ich andere Menschen dazu?
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Feedback Forumspräsentation, 19.01.22
- Was kann man mit der nun entworfenen 
Form machen?
- Was bedeutet Regisseur
- Die Auseinandersetzung geht mehr darum, 
was Theater ist, als tatsächlich ein Stück zu 
spielen
- Autorenschaft? Choreograpf:in?
- Warum bewegt sich die bildende Kunst 
zum Theater hin?
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Kick-Off Elsigen-Metsch
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Kick-Off 29.01.22 – 30.01.22

Rückmeldungen zu meinem Konzept für die 
praktische Arbeit:
- Rückzug in Komfortzone durch Vermeidung 
der Konfrontation
- Playback Theater
- Ewige Probe
- Ab wann hat das Publikum teil?
- Dokumentation oder Show?
- Für die Kamera oder Überwachung?
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An dieser Stelle wurde mir bewusst, dass 
mein bisheriges Vorhaben zu abstrakt und 
nicht greifbar ist. Es ist zu wenig verständ-
lich und ich muss mich immer wieder recht-
fertigen. Folglich war mir klar, dass ich mein 
Konzept grundlegend überarbeiten muss.
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Gespräch mit Markus, 29.01.22
- Nicht mehr behaupten, dass ich Theater 
mache und alles als Theater definieren.
- Der Stream ist ein inszeniertes Bild
- Ich befinde mich an der Schnittstelle von 
Kunst und Theater -> künstlerische For-
schung an dieser Schnittstelle?
- Wie kann ich die Forschung preisgeben?
- Garage ist eine Mischung zwischen Labor, 
Atelier und Bühne
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Nach dem Kick-Off musste ein Konzept an 
Maren abgegeben werden. Dabei verwende-
te ich den Begriff „Forschung“. Maren stellte 
mir folgende Rückfragen:
- Wie kann ich die Arbeit als Forschung be-
zeichnen, wenn ich gleichzeitig Beobachter 
und Ausführender bin?
- Wie kann ich die Befunde erheben?
- Welche Fragen leiten mich?

Nach einer Auseinandersetzung mit dem Be-
griff „Forschung“ wurde mir bewusst, dass er 
meiner grundsätzlichen, künstlerischen Vor-
stellung widerspricht. Ich gehe nicht unbe-
dingt systematisch vor, suche keine Lösung 
eines Problems und fordere kein Resultat.
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Konzept nach dem Kick-Off, 21.02.22:
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Mit der Dokumentationsform ist hier der 
Livestream gemeint. Dieser soll immer, wäh-
renddessen ich am arbeiten bin, laufen. So-
mit können die Betrachter:innen mir immer 
zeitgleich zuschauen. 
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- Den Live-Stream sehe ich als Theater nahe 
Dokumentationsform
- Die Videodokumentation ist bei seiner Auf-
nahme miterlebbar

Ich will Bilder an der Schnittstelle von Thea-
ter und Kunst erzeugen.
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Gespräch mit Florian, 02.03.22
- Bekenntnis zu Spielerei
- Mit welchen Medien will ich kommunizie-
ren?
- Ich habe die Form, doch der Inhalt fehlt 
noch. Welchen Themenbereich will ich be-
spielen?
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Seit mehreren Jahren setze ich mich mit der 
Schweiz, meiner Heimat, auseinander. So 
habe ich beispielsweise auch die Freiwillige 
Armee Schweiz (FAS) gegründet. Deshalb 
war es relativ schnell klar, ohne grosses 
Nachdenken, dass ich mich auch in meiner 
BA-Thesis mit der Schweiz auseinanderset-
zen will – dieses Mal jedoch in einem umfas-
senderen Kontext. 

Gespräch mit Charlotte Klink, 03.03.22
- Welche Form kann eine schriftliche Arbeit 
einnehmen? Programmheft, Interview etc.
- Die Verschränkung der Disziplinen Kunst, 
Theater und Theorie -> was interessiert mich 
daran?
- Differenz vom öffentlichen Raum und Thea-
ter?
- Gesamtkunstwerk
- Post-Genre-Diskurs
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Beladenes Fahrrad



96 97

Holz im Atelier
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In einem ersten Versuch erprobte ich mein 
Vorhaben und die technische Einrichtung. 
Während 2.5 Stunden arbeitete ich im 
Atelier. Ich las Texte vor, konstruierte etwas 
mit Holz, zeigte Gegenstände in die Kamera 
etc. Während des Arbeitens spürte ich den 
Druck, abliefern zu müssen, und dies ohne 
Vorbereitung. Somit ergaben sich nach dem 
Versuch folgende Überlegungen:
- Braucht es einen ständigen Stream oder 
wäre ein geplanter Ablauf besser? Dabei 
könnte zusammengefasst werden, was in 
der letzten Woche im Atelier passiert ist
- Unter der Woche werden unterschiedliche 
Ansätze angegangen -> der Stream wäre 
dann die Akkumulation dieser Ansätze
- Dadurch würde eine Art Skript entstehen 
für spezifische Aufführungen
- Die unterschiedlichen Aufführungen könn-
ten dabei spezifischere Themen ansprechen, 
da sie durchdachter sind
- Improvisation soll während den geplanteren 
Streams immer noch möglich sein

Standbilder des ersten Versuchs
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Gespräch mit Markus, 12.03.22
- Meine Arbeit fährt auf zwei Schienen
-> Die konzeptuelle Auseinandersetzung mit 
der Schnittstelle von Theater und bildender 
Kunst
-> Die thematische Auseinandersetzung mit 
der Schweiz
- Durch geplante Streams entsteht ein auf-
bereitetes Narrativ
- Nicht mehr alles zugänglich, es ist kuratiert
- Zuschauen, was aus dem Labor hinaus-
kommt
- Redaktionelle, dramaturgische Arbeit
- Der Stream sollte auf Twitch laufen -> ähn-
lich wie ein öffentlicher Raum
- Die Streamingplattform ist sekundär

Das ständige Streamen während meiner 
Arbeit im Atelier wurde hier definitiv verwor-
fen. Ich legte fest, an sieben verschiedenen 
Daten zusammenfassende Aufführungen auf 
Twitch preiszugeben.

Kurt Krömer, „Chez Krömer“, TV-Talkshow

„Corona Passionsspiele“, Nicolas Stemann, 
Schauspielhaus Zürich
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Allgemeine Ideen zum Thema Schweiz:
Bretter weiss färben, „Du bist Eidgenosse“, 
Schweizer Koffer, Gewehr, Charakter, Dür-
renmatt/Fritsch, Jura, Sackmesser, Berge, 
Landsgemeinde, Schweizer Sport, Militär, 
Wilhelm Tell, Schweizer Pass, Raclette/Fon-
due, Velo, Binnenland, Pässe, Schweizer 
Flagge, Horn, Bügeln/Gletise, Murmeltier, 
Nachrichten, Interview, 2. Weltkrieg, Arena, 
Gotthard, Schweizermacher, Fichen, Oder-
matt

Titel der Arbeit: MEA HELVETIA
-> Dürrenmatt, „Meine Schweiz“ (Buch)
-> www.myswitzerland.com
-> Schlingensief, Mea Culpa

In lateinisch, damit keine Landessprache 
bevorzugt wird. Klingt auch historischer und 
pompöser.
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Plakat für die Streams

Der Koffer als Begleiter

Ständig sich weiterentwickelndes Innenleben
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Ferdinand von Schirach, „Gott“

- Warum Theater?
- Könnte es nicht auch eine normale Podi-
umsdiskussion sein oder eine Arena?
- Ist ein Verhandlungsraum Theater?
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Texte inspiriert vom Buch „Du bist Eidgenos-
se“ und Schillers „Wilhelm Tell“
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Was ich mache, muss nicht zwingend Thea-
ter oder Kunst sein und als solches definier-
bar sein. Ich arbeite an der Schnittstelle, 
welche etwas neues sein kann.
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Auflistung aller Bilder zur Schweiz, die in den 
Streams vorkommen:
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Gespräch mit Florian, 22.03.22
- Zoologisches Betrachten meiner Arbeit im 
Atelier während einem Stream
- Irritation in Koffer
- Ich agiere in einem Basisblock
- Ambivalenz der Liebe zur Schweiz
- Könnten während den Streams verschiede-
ne Emotionen gebraucht werden? -> Kunst-
performances sind meistens emotionslos
- Momente der Übertreibung
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SRF Arena
- Besuch der SRF Arena zum Filmgesetz mit 
Bundesrat Berset am 8. April 2022
- Was kann ich als Performance in der Arena 
tun?
-> Selbstgebastelter Schweizer Pass von der 
Brusttasche in die Seitentasche verlegen -> 
nur eine einzige Chance
- Screenshots und Screenvideos von 
Frames, in denen ich ersichtlich sein werde

Besuch der SRF Arena
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Gespräch mit Charlotte Klink, 29.03.22
- Anne Imhof und Christoph Schlingensief als 
Basis für die schriftliche Arbeit
-> Close-Reading von Imhofs Faust und 
Schlingensiefs Hamlet
-> Wie verschränken sich Theater und Kunst
-> Genre Diskussion
-> Wie positioniere ich mich?

Anne Imhof, „Faust“

Christoph Schlingensief, „Hamlet/Naziline“
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www.myswitzerland.com-Texte
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Bereits bestehende Texte aus Museen, von 
Webseiten oder Werbeslogans werden ge-
sammelt. Teilweise werden sie ohne Abän-
derungen rezitiert, manchmal bilden sie aber 
auch die Grundlage für das Schreiben von 
eigenen Texten.

Nachrichten / Helvetia-Schau

Nachrichten-Setting Konstruktion



Schweizer Kreuze beim Bourbaki Panorama
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Schweizer Schwur
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Peter Kern, „Hamlet. This is you Family“
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Gespräch mit Florian und Markus, 04.04.22
- Ich werde in den Streams Schweizer Hoch-
deutsch sprechen
-> Identität klar
-> Schweizer Politiker:innen sprechen auch 
das Schweizer Hochdeutsch
-> Improvisation muss hürdenlos sein
-Kostüm
-> Overall, Arbeiterhose
-> Arbeit an Figur, die ich darstelle
-> Tenü C
-> Pin mit schwarzem Schweizer Kreuz

Modifizierter Schweizer Pin

Tenü C
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Reflexion MEA HELVETIA 01
- An der Technick gescheitert
-> Bild hat ständig gestockt, Ton war ein-
wandfrei
-> eventuell kann es schön sein, wenn die 
Technik immer klarer wird. Es ist ein ständi-
ges Ausprobieren
- Die Situation zum Schluss war die einzige 
„dramatische“

Rückmeldungen
Florian:
- Schweiz und Einsamkeit
- Nachdenken über Politik und Geschichte 
als Werkstatt
- Abgeschottetes Nachdenken über ein 
Staatsgebilde
Julia:
- Technikfehler wirkt wie Stop-motion
Lea:
- Das Stocken des Bildes unterstreicht den 
Fakt, dass es live war

Übermalen der Holzplatten

Selbstgebastelter Schweizer Pass
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Das Horn von Uri

Umwerfen von Freiheit, Demokratie und 
Neutralität
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Schwur:
„Ich schwöre vor der Schweiz, die Verfas-
sung und die Gesetze zu beachten, und die 
Pflichten meines ausserordentlichen Amtes 
gewissenhaft zu erfüllen.“

Die Dreifaltigkeit der Kommunikation: Politik, 
Medien und Kunst

Die Dreifaltigkeit der Schweiz:
Freiheit, Demokratie und Neutralität

Mario Grossniklaus, Alain Berset und ich
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Wachsfigur einer modernen Helvetia im Lan-
desmuseum
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Gespräch mit Markus, 14.04.22
- Helvetia ist ein feministisches Symbol
-> Aneignung oder sich selbst als Helvetia 
definieren wäre Bevormundung
- Streitschlichtende Helvetia

Landesmuseum Zürich und ich
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Reflexion MEA HELVETIA 02
- Nach theatralischem Beginn sehr performa-
tiv, ruhig, wenig Text
- Texte mit Käse Slogans vergessen
-> Vielleicht auch gut, dass der Fokus mehr 
auf dem Kochen war
- Versprecher während Schwur
-> „Land“ statt „Amt“
-> Versprecher passt gut in den Kontext
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Gespräch mit Lukas, 16.04.22
- Heterotopie, Foucault
-> Antiräume, Gegenräume
- Schweiz grosses und vielfältiges, aber 
überschaubares Spielfeld
-> Sagen, Politik, Kultur, Kritik
- Neulesung von bekannten Geschichten 
und Themen
- Ambivalenz
- Annäherung an die Schweiz

Helvetia-Schau

Übermalen der Schweizer Flagge

Fondue/Raclette
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Texte zur Personifikation der Helvetia. 
Grundlage dafür sind die Ausstellungstexte 
im Landesmuseum Zürich.
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Mein Amt / meine Aufgabe
- Gegenpol zur stolzen Helvetia vertreten, 
um den ambivalenten Charakter der Schweiz 
darzustellen
- Mein ambivalentes Verhältnis ist repräsen-
tativ
- Die Helvetia verkörpert nur die positiven 
Tugenden
-> Braucht es eine zweite Repräsentations-
figur?
- Die Freiheit, Demokratie und Neutralität 
werden von der Politik, den Medien und der 
Kunst kommentiert und kritisch diskutiert
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Ausgangslage MEA HELVETIA 03

Mein Amt / meine Aufgabe skizziert:
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Interviews an der Landsgemeinde Glarus

Fragen für die Interviews an der Landsge-
meinde in Glarus:
- Warum sind sie hier, wegen dem politi-
schen Geschehen oder dem Rahmenpro-
gramm?
- Warum braucht es diese Form von direkter 
Demokratie?
- Welchen Einfluss hat die Landsgemeinde 
auf die Bevölkerung des Kantons Glarus? 
Sind die Glarner:innen involvierter in die Po-
litik als Menschen aus anderen Kantonen?

Der Ring der Landsgemeinde und ich
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„Wilhelm Tell“, Milo Rau, Schauspielhaus 
Zürich

Reflexion MEA HELVETIA 03
- Relativ statisch, wenig Perspektivenwech-
sel
- Das farbige Licht gab mehr Stimmung
- Die Stirnlampe zur Beleuchtung beim Over-
headshot
- Sehr textlastig
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Gegenpol Skizze

Erklärung des Tenü Cs
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Koffer auf dem Fahrrad
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Volumen aus Holz / Bunker, Réduit
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Loch im Réduit
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Gespräch mit Markus, 03.05.22:
- Es braucht eine Präzision meiner Arbeit
- Eine vermittelnde Geste, die den Betrach-
ter:innen meine Haltung klar macht
- Videos kontextualisieren durch Installation

Feedback Zwischenpräsentation, 04.05.22:
- Arbeit mit Klischees der Schweiz
- Wie wichtig ist das Verständis des Publi-
kums?
- Ernsthaftigkeit vs. Ironie
- Meine Haltung ist nicht klar lesbar
- Arbeit ist angreifend und kann verletzen
- Improvisierte Kameraführung ist überfor-
dernd und unruhig
- Frage der Zeitlichkeit
- In welchem Verhältnis stehen die Livestre-
ams und die Aktionen im öffentlichen Raum?
- Wie wichtig ist die Garage?

Gespräch mit Lina und Markus, 05.05.22:
- Was ist mein Standpunkt? Wo will ich hin?
-> muss durch Präzision geklärt werden
- Einstieg in die Arbeit durch Ausstellung/Ins-
tallation ermöglichen
- Ambivalenz der Rezeption beibehalten -> 
meine Haltung soll nicht ausgesprochen wer-
den, sondern implizit in meinen Handlungen 
sein
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Gespräch mit Charlotte Klink, 05.05.22:
- Verwerfen des Post-Genre-Diskurs, da er 
ein zu grosses Feld öffnen würde
- Vergleich von Anne Imhof und Christoph 
Schlingensief
-> Wie wird an der Schnittstelle von Theater 
und bildender Kunst gearbeitet?
- Verschiedene Momente in den Projekten 
vergleichen
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Klarstellung meiner Motivation:
- Auseinandersetzung mit der klischeehaften 
Schweiz
- Darstellung der Ambivalenz der Schweiz
- Klischees werden dargestellt, dekonstruiert, 
neuinterpretiert und kritisch hinterfragt
- Die Garage ist eine Werkstätte, ein Labor 
und der Ort dieser Auseinandersetzung
- Meine eigentliche Haltung ist implizit in 
meinen Handlungen und Darstellungen.
- Die Ambivalenz der Rezeption soll erhalten 
bleiben
- Zur korrekten Rezeption braucht es eine 
künstlerische/vermittlerische Geste, die mei-
ne Position klarstellt
- Es ist unsere Schweiz, in der wir leben
- Der Stream ist eine Dokumentationsform 
meiner Handlungen
- Nach dem Stream besteht es als Video 
weiter
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Reflexion MEA HELVETIA 04
- Neue Bildelemente, mehr Spiel mit Licht
- Viele Versprecher aufgrund mangelnder 
Konzentration
- Volumenhaftes Element verändert Raum-
wirkung, ist aber auch einschränkend für 
meine Handlungen
- Stirnlampe im Dunkeln erinnert an die Ver-
dunkelungsstrategie im 2. Weltkrieg
- Mit Details wird auf den Ukrainekrieg an-
gespielt
-> „Leningrader“ handelt von der deutschen 
Besetzung vom damaligen Leningrad
-> Im vorgelesenen Teil vom „Dienstbüch-
lein“ von Max Frisch wird die „Rote Armee“ 
und „Bomben auf Odessa“ erwähnt
-> In P-26 geht es um das Verhalten der 
Schweiz im Fall einer sowjetischen Beset-
zung

Auf dem Militärvelo zum „Leningrader“

Erstellen einer Brandflasche im Réduit



Alain Berset und ich in der Weltwoche
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Gespräch mit Florian, 09.05.22:
- Die Werkstatt ist das Zentrum der Ausein-
andersetzung
- Erzeugt einen Verdachtsmoment
- Wenn ich nicht das ganze Videomaterial an 
der Ausstellung zeige, entsteht eine Wertung
-> zwingend ganzes Videomaterial unge-
schnitten zeigen
- Archäologische Aspekte
- Mikrokosmos: die Welt der Person im Tenü 
C
-> diese Person dokumentiert die Aktionen, 
hält sie für nötig
- Ist die Person im Tenü C ein Clown?
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Besuch des Mittelländischen Schwingfests 
und der BEA in Bern

Gespräch mit Maren, 11.05.22:
- Rahmen (Garage) und Handlungen ergän-
zen sich nicht, seien voneinander getrennt
- Der visuelle Rahmen sei zu unscharf im 
Vergleich zur inhaltlichen Exaktheit
- Umbau und Unfertiges gehe nicht mit Inhalt 
zusammen
- Es braucht Pausen zwischen den Schlägen 
ins Gesicht, Verarbeitungszeit
- Staging des eigenen Erlebnisses
- Die Setzungen sind nicht porös, keine 
Debatte
- Teilhabe an meiner Konfrontation
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Gespräch mit Joana, Lea, Leonie und Lina, 
11.05.22:
- Wie viele Screens verwende ich bei der 
Ausstellung?
-> intensivere Auseinandersetzung mit einem 
Screen
-> ein Screen bringt etwas Ruhe
-> die Dauer des Video ist genug Überforde-
rung
-> mehrere Screens wären wie ein Überwa-
chungssetting
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- In der schriftlichen Arbeit nicht mehr Anne 
Imhof thematisieren, sondern Milo Raus 
„Wilhelm Tell“
- Drei Events im Pfauen
-> Max Frisch Rede „Die Schweiz als Hei-
mat?“
-> Schlingensiefs „Hamlet“
-> Raus „Wilhelm Tell“
- Deren Einfluss auf MEA HELVETIA
- Das Theater als Verhandlungsort
- Foucault, Heterotopie
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„Zürcher Prozesse“, Milo Rau, Theater am 
Neumarkt
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Bank zum Vorlesen von Rousseaus Zitat
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Leserbrief an die Weltwoche:
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Material für MEA HELVETIA 06
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Brett für Dokumentation und Publikation
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Verwendete und konsultierte Bücher:
- Friedrich Dürrenmatt, „Meine Schweiz“
- Max Frisch, „Dienstbüchlein“
- Max Frisch, „Der Mensch erscheint im 
Holozän“
- Peter Bichsel, „Totaldemokraten“
- Peter Bichsel, „Des Schweizers Schweiz“
- Friedrich Schiller, „Wilhelm Tell“
- Milo Rau, „Zürcher Prozesse“
- NTGent, „Why Theatre?“
- NTGent, „Art of Resistance“
- Michel Foucault, „Die Heterotopien“
- Peggy Phelan, „Unmarked“
- Anne Imhof, „Faust“
- Peter Handke, „Publikumsbeschimpfung“
- Fischer-Lichte/Wihstutz, „Performance and 
the Politics of Space“
- Catherina Gilles, „Kunst und Nichtkunst“
- Christoph Schlingensief, „Nazis rein“
- Barth/Glasenapp/Lillge, „Arbeit am Bild“
- Martin Matter, „P-26“
- Hans von Dach, „Der totale Widerstand“
- Robert Walser, „Der Gehülfe“
- „Du bist Eidgenosse“
- „Schweizer, das musst du wissen!“
- Johann Caspar Weissbach, „Eydgnosssi-
sches Contrafeth“
- Sibylle Berg, „RCE“
- Schweizer Bundesverfassung
- Vertrag über die EU
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Gespräch mit Markus, 20.05.22:
Ausstellung
-> Ein Screen in der Ausstellung ist radikal
-> Überlappung Bildschirm und Fahne ist 
präzis
-> Lautsprecher sind ein weiteres Element -> 
eventuell verstecken
-> Koffer auf dem Bänkli platzieren -> darin 
Tenü C und Schweizer Pass
-> Farbe auf Holzbänkli sind Spuren aus der 
Vergangenheit
-> Dialog zwischen weissem und schwarzem 
Schweizer Kreuz
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Ausstellung MEA HELVETIA
- Alles Material ausser die Technik von mir 
selbst
- Audio über Lautsprecher, nicht Kopfhörer
-> Mehrere Personen können die Arbeit 
gleichzeitig betrachten
- Auch Brett, wo die Dokumentation und 
Transkription aufliegt, selbst gebaut



222 223

Text zum Sport und zur Volksgesundheit. In-
spiriert vom Buch „Schweizer, das musst du 
wissen!“



224 225

Kristallkugeln und Olympia-Medaille

Ich bin Mitglied vom Fanclub Marco Oder-
matt. Der Besuch des Fanclubfests in 
Hergiswil (NW) bietet Inspiration auf einer 
bildlichen (Powerpoint), sowie inhaltlichen 
Ebene für den Saisonrückblick von Odermatt 
in der 6. Folge

Fanclubfest Marco Odermatt

Marco Odermatt, mein Bruder und ich
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Reflexion MEA HELVETIA 05
- Der Einwurf des Leserbriefs an Roger Köp-
pel / die Weltwoche hätte ich ebenfalls
-> Antwort müsste ich in eine nächste Auf-
führung einbauen
- Das Besteigen der Konstruktion war wichtig
- Das improvisierte Werfen der Weltwoche 
auf den Boden war passend

Verfassen des Leserbriefs an Köppel

Ideen für den Sessionsbesuch:
- Auf der Tribüne im Nationalrats- und Stän-
deratssaal darf nicht fotografiert und gefilmt 
werden
-> Besuch zeichnerisch dokumentieren

Besuch der Sommersession im Bundeshaus
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Reflexion MEA HELVETIA 06
- Der Aufwand vor der Aufführung war riesig, 
der Stream selber war jedoch der kürzeste
-> länge nicht immer repräsentativ
- Maren hat stets behauptet, ich sei Teil der 
Klischees, die ich dartelle, was ich immer 
verneint habe
-> während dem Stream ist mir klar gewor-
den, dass ich tatsächlich Teil davon bin -> 
ich bin Ski/Sport Fan
-> der Aufnäher ist somit nicht nur eine 
Anspielung auf die Fankutten, sondern ich 
drücke mir selbst einen Stempel auf

Präsentation zu Odermatts Erfolgssaison

Vlog am Schwingfest

Aufbügeln des Aufnähers
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Max Frisch, „Die Schweiz als Heimat?“

Max Frischs Gedanken zur Heimat Schweiz 
begleiteten mich während des ganzen Pro-
zesses der Arbeit. Nach einer erneuten Aus-
einandersetzung mit seiner Rede formulierte 
ich mein eigenes Verständnis von Heimat.
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Modifizierte EU-Flagge
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Persönliches Verständnis von Heimat:

Heimat ist...
...das Gefühl von Betroffenheit.
...die Ambivalenz zwischen Liebe und Hass.
...ein persönlicher kritischer Reflexionsraum.
...individuell.
...nicht wählbar.
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Doppelhalbkreis
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Werktext:
Wie repräsentiert sich die Schweiz und 
wer verkörpert sie? Wie werden Freiheit, 
Demokratie und Neutralität bewahrt? Wie 
zeitgemäss ist die Schweiz? Mithilfe von 
performativen und konzeptuellen Strategien 
werden traditionelle und institutionelle Werte 
dargestellt, dekonstruiert und neuinterpre-
tiert. Eine Werkstätte ist das Zentrum dieser 
Verhandlung. Recherchereisen im deutsch-
sprachigen Raum der Schweiz ergänzen die 
zur Schau gestellten Bilder. Eine persön-
liche Auseinandersetzung mit der Heimat 
Schweiz.
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Reflexion MEA HELVETIA 07
- Mit der Zeichnung wurde ein weiteres Me-
dium miteinbezogen
- Durch das Sprayen des Schweizer Kreuz 
Kreis mit roter Farbe wurde auch das „Rote 
Kreuz“ miteinbezogen
-> zusammen mit modifizierter EU Präambel 
weist es auf internationale Zusammenarbeit, 
Solidarität etc. hin
- In den letzten 20 Sekunden hat die Technik 
versagt
-> das Koffer packen und der Abgang waren 
nicht mehr drauf
-> Video kann ich nicht mehr ändern, wie 
gehe ich aber mit dem „Fehler“ in der Tran-
skription um? 

Zeichnungen während der Sommersession



Nageln der Bundesverfassung
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Lesen des Abstimmungsbüchleins zur neuen 
Bundesverfassung, 1999

Gespräch mit Florian, 02.06.22:
- Wie gehe ich mit dem Fehler um?
-> Fehler ein zufälliges Bild
-> das Packen des Koffers und der Abgang 
muss dennoch in der Transkription erwähnt 
bleiben -> Bewusstsein der Routine
-> Im Video wird das Bild schwarz, Audio 
bleibt
-> dies auch in der Transkription so schrei-
ben
-> Schluss wird zur Irritation
-> meine Streams sind eine Erprobung einer 
möglichen Abfolge der Bilder

-> Index aller Bilder zur Schweiz vor der 
Transkription meiner Handlungen
-> Erwähnen, dass dies nur eine mögliche 
Abfolge der Bilder ist und dass diese beliebig 
angeordnet werden können
-> somit wird es zur Publikation und nicht 
mehr Transkription
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Letzte Klarstellung meiner Arbeit:
- Eine persönliche Auseinandersetzung mit 
meiner Heimat, der Schweiz
- Traditionelle und institutionelle Werte wer-
den dargestellt, dekonstruiert und neuinter-
pretiert
- Die Ambivalenz der Schweiz soll gezeigt 
werden
- Dabei arbeite ich auch mit Klischees
- Ein Abbild der Schweiz, in der wir leben 
und an dem wir teilhaben
- Die Werkstätte ist das Zentrum der Ver-
handlung
- Recherchereisen in der deutschsprachigen 
Schweiz
- Die Arbeit hat etwas dokumentarisches, 
entwirft ein Archiv
- Meine Auseinandersetzung mit der 
Schweiz erzeugt Bilder
- Mit diesen Bildern will ich die Betrachter:in-
nen konfrontieren, provozieren und zum 
Denken anstossen
- Ich präsentiere in Video- und Textform eine 
mögliche Anordnung dieser Bilder
- Ich arbeite performativ, konzeptuell und 
dokumentarisch
- Ich orientiere mich dabei am Theater und 
der bildenden Kunst
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